Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 11.3.1995


Predigtwort zum Sonntag "Reminiszere"


Durch den Glauben wurde Abraham gehorsam.         Hebr. 11,8





Ein seltsames Wort! Ja, wenn es nun umgekehrt hieße: Durch den Gehorsam fand Abraham zum Glauben... So verstehen wir das doch meist: Gehorsame Christen glauben auch an Gott! Aber so? Was könnte denn vom Glauben zum Gehorchen führen? 


Mir fällt da eine Frau ein, die hat in langen Zeiten ihres Lebens wenig mehr gehabt als ihren Glauben und der war noch oft genug sehr gefährdet. Sie hatte ein schweres Schicksal. Nach einer ganz kurzen Ehe mit wenigen sonnigen Jahren wurde es für sie dunkel: Ihr Mann starb an einer schweren Krankheit. Ihr Sohn, der eigentlich die Stütze ihres Lebens und ihres Alters werden sollte, entwickelte sich ganz anders als erhofft und entfremdete sich von seiner Mutter. Heute hat sie kaum noch Kontakt zu ihm.


Obgleich sie christlich erzogen war, hatte die Frau doch in ihrem Leben Jahre, in denen ihr auch Gott sehr fremd, ja unbegreiflich geworden ist. Das war zuerst kurz nach dem Tod ihres Mannes, der nach ihrem Denken ja viel zu früh, zu rasch und dann auf unannehmbare Weise geschehen war! Nein, es konnte kein liebender Gott im Himmel sein! Ein "Vater" konnte ihr das nicht antun. Nach und nach aber hatte sie sich getröstet. Ihr damals noch kleiner Sohn half ihr dabei. Irgendwann konnte sie wieder beten, wieder "lieber" Gott sagen. Bis dann die nächste Enttäuschung für sie kam: Ihr geliebtes Kind driftete in Kreise ab, die ihn von allem wegzogen, was er bei ihr gelernt hatte und was ihr wichtig war. Dann ging er aus dem Haus. Wieder brauchte sie Jahre, bis sie wieder frei aufsehen konnte zu Gott, bis sie auch wieder danken und von "ihrem" Gott sprechen konnte.


Heute führt die Frau ein tätiges, gutes Leben. Sie tut viel für ihre Nächsten. Sie hat viele Freunde und noch mehr Mitmenschen, die ihr Hilfe und Begleitung in schweren Zeiten verdanken. Sie hat den Sinn ihres Lebens gefunden. Er war ganz anders, als sie es einmal gehofft und ersehnt hatte, aber er war deswegen nicht geringer. Und erfüllt hat er sie auch!


Wenn wir sie fragten, dann würde uns die Frau wohl sagen: "Mein Glaube an Gott ist nicht mehr in Gefahr! Ich habe so viel erlebt, so viel Schweres auch und so vieles, was mir weh getan hat. Aber ich habe gelernt, daß es nicht um ein schönes Leben geht, sondern um eines, daß in enger Beziehung zu Gott steht. Er gibt die Kraft zu allem! Und gerade leidvolle Lebenserfahrung stärkt den Glauben! Nicht gleich - aber später. Von hinten her betrachtet, sieht so manches schlimme Geschick ganz anders aus! In allem Bösen, was ich erfahren habe, lag auch immer schon der Keim für etwas Gutes. So schwer es ja manchmal so alleine ist, aber hätte ich eine Familie zu versorgen, dann könnte ich mich nicht so den anderen Mitmenschen zuwenden. Und ich weiß doch, daß ich gebraucht werde. Und es macht mir auch so viel Freude für andere da zu sein! Hätte ich meinen Glauben nicht gehabt und durch manches Leid hindurch bewährt, ich hätte Gott wohl an vielen Stellen meines Lebenswegs nicht gehorcht, und er hätte mich nicht dahin bringen können, wo ich heute bin. Und da bin ich - trotz allem Schweren - doch sehr gern! Nicht auszudenken, Gott hätte mich nicht durch den Glauben zum Gehorsam geführt!"


Liebe Leserin, lieber Leser! Das ist ja nun das Geschick einer uns völlig fremden Frau. Aber so geht der Weg für uns alle, wenn wir Christen sein wollen: Vom Glauben zum Gehorsam! Und gerade der geprüfte und bewährte Glaube bringt nur um so engeres Halten an Gott hervor. Vielleicht ist diese besinnliche Zeit der Passion Jesu ja auch für uns wieder einmal ein Anlaß, die Erfahrungen unseres Lebens "von hinten her" zu betrachten!? Manches sieht heute gewiß anders aus, als es uns im ersten Moment des Schmerzes erschien. Lag nicht vielleicht auch bei uns in manchem Schlimmen schon ein guter Keim? Könnte man es von daher nicht wieder einmal mit dem Glauben versuchen? Wäre es nicht eine gute Sache, den Glauben auch im neuen Gehorchen zu bewähren?





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)























